
Vital durch die Mast

Sie haben alle Maßnahmen ergriffen, um Ihre Mastschweine 
gesund zu halten. Trotzdem husten alle nach einer kühlen 
Nacht. Vielleicht ist Zugluft daran schuld.

Haben Sie schon kontrolliert, ob es 
in Ihrem Stall zieht? Besonders 
bei Wetterumschwüngen wird 

oft zu kühle Luft in den Stall geblasen 
und die Schweine verkühlen sich. Als 
Folge nehmen diese weniger zu und die 
eingesetzten Antibiotika schmälern die 
Geldbörse zusätzlich. 

Doch nicht nur die Lüftung spielt 
eine entscheidene Rolle, sondern auch 
die Fütterung und das Hygienemanage-
ment. Halten Sie daher die folgenden 
Verfahrensschritte strikt ein, um in 100 
Tagen gesunde Schweine mit 120 kg Le-
bendgewicht zu produzieren.

Gesunde Ferkel einstallen:� In der Vor-
bereitungsphase spielen Biosicherheit, 
Hygiene und die Ferkelbeschaffung die 
wichtigste Rolle. Dabei sind alle Maß-
nahmen zu treffen, die sicherstellen, 
dass keine Krankheiten von außen in 
den Stall gelangen. Dichte Umzäunun-
gen, versperrte Türen und dokumentier-
te Zugangskontrollen müssen die Regel 
in der Nutztierhaltung sein.

Die Stallungen müssen nach jedem 
Umtrieb gereinigt und wirkungsvoll 
desinfiziert werden. Dazu gehören 
selbstverständlich auch die Gänge und 
die Verladestellen. Denn ein optimales-

Martin Felkar aus Straden hat es geschafft, seinen Maststall zugluftfrei zu halten. Mehr darüber auf Seite 32. 

Serie: �

Weniger Antibiotika im 
Schweinestall �
 
• �Warum Antibiotika reduzieren?

• �Geburt bis 30 kg Mastferkel

• �Strategien für die Mast

Fo
to

: B
ea

te
 K

ra
m

l

30  top agrar Österreich 11/2014

Tierhaltung



Hygienemanagement legt den Grund-
stein fürdie anschließende Mast.

Nur Ferkel aus Sauenbetrieben mit 
definiertem Gesundheitsstatus aus einer 
Herkunft dürfen ohne antibiotische 
Einstallbehandlung eingestallt werden.

Bei gemischten Partien aus mehreren 
Betrieben sind gezielte tierärztliche 
Maßnahmen (Impfung gegen PIA, Be-
handlung von Schweinedysenterie und 
rasche Herstellung einer stabilen Im-
munität gegen Atemwegserkrankun-
gen) notwendig, um das Leistungsziel 
von 900 g Tageszunahmen zu erreichen.

Vor und während der Einstallphase 
muss der Stall auf 26°C Raumtempera-
tur und auf 24°C Spaltentemperatur 
aufgeheizt werden. Diese einfache 
Maßnahme brauchen die Ferkel, um 
rasch ihre Vitalität in der neuen Umge-
bung zu erzielen.

Der wirtschaftlichste Heizmodus ist 
eine 12- bis 24- stündige Aufheizphase. 
Dabei sollte die Raumtemperatur ca. 
40°C betragen, um den abgekühlten 
Baukörper auf die erforderlichen Tem-
peratur zu bringen. Das Weglassen der 
Aufheizung ist oft später durch Krank-
heiten und Minderleistung zu bezahlen.
Die Raumtemperatur von 26°C ist so-
lange zu halten, bis die Ferkel 4 % ihres 
Körpergewichtes täglich an Futter auf-
nehmen.

Immunsystem stärken:� Während der 
Mastphase kann es durch falsche Fütte-
rung und Lüftungsprobleme zu zahlrei-
chen Verlusten kommen. Daher sollte 
die mehrtägige Anfütterungsphase von 
einer intensiven Tierbeobachtung be-
gleitet werden. Die Futtermenge sollte 
in 5 % Schritten von 70 % auf 100 % ge-
steigert werden. 

Dabei ist vor allem auf das Auftreten 
von Durchfall zu achten und wenn 
nötig, sofort einzugreifen. Da der we-
sentliche Teil des Immunsystems im 
Darm angesiedelt ist, gilt die Mäster-
weisheit: „Gesunder Darm macht ge-
sunde Lunge“. 

Im letzten Jahrzehnt wurden so gut 
wie alle Mastställe mit technischen Lüf-
tungssystemen ausgestattet. Dieser 
Wandel in der Stallklimagestaltung hat 
hinsichtlich der Tiergesundheit zu 
einem neuen Risikofaktor, Zugluft, in 
der Schweinemast geführt. 

Der unbedeckte Körper ist von einem 
ca. 1 cm dicken Wärmemantel umgeben, 
der sich durch die ständige Erwärmung 
mit einer Geschwindigkeit von ca. 0,1 m 
pro Sekunde von unten nach oben be-
wegt. Dieser Wärmemantel ist für die 
Behaglichkeit der Tiere gerade in einer  
kühleren Umgebung verantwortlich.

Als Zugluft ist jene Luftströmung zu 

bezeichnen, die es schafft, diesen Wär-
memantel wegzublasen, und so auf der 
Körperoberfläche ein unangenehmes 
Kältegefühl zu erzeugen. 

Bis heute existieren noch keine tier-
ärztlichen art-, leistungs- oder rassespe-
zifischen Referenzwerte beim Schwein, 
mit Hilfe derer man die zulässige, d.h. 
noch nicht gesundheitsschädigende 
Luftgeschwindigkeit hervorsagen könn-
te. Die seit Jahrzehnten zitierten Tabel-
lenwerte für Luftgeschwindigkeiten 
gehen davon aus, dass die Zuluft min-
destens Raumtemperatur hat. In der 
Praxis ist die Zuluft während der Nacht 
wesentlich kälter und verkühlt so die 
Schweine, wenn nicht eine Zuluftvor-
heizung eingebaut ist 

Schweine können sich sowohl an 
hohe (> 30°C ) als auch an niedrige 
(< 15°C) Temperaturen anpassen, aber 
sie brauchen dazu einige Tage. Auch im 
Hochsommer bei Tagestemperaturen 
über 30°C, wie sie häufig im Stall vor-
kommen, treten in der Nacht starke, 
stressige Zuglufterscheinungen auf. Die 
oft mit hoher Luftrate zugeführte Au-
ßenluft liegt ohne Vortemperierung so 
gut wie immer unter 20°C. Nur ein war-
mer Zug (> 30°C) tut gut.

Zugluftfreiheit geht vor:� Grundsätz-
lich empfehlen wir Ihnen, von Ihrem 
eigenen Zugempfinden auszugehen. Da-
nach sollten Sie die Luftgeschwindig-
keit im Tierbereich einstellen. Wenn 
wir den Luftzug auf der Stirn im Tier-
bereich als unangenehm empfinden, 
empfindet es auch das Schwein so. 

Außerdem kann das Schwein der   
Zugluft im Stall nicht ausweichen und 
ist so großem Stress ausgesetzt. Dieser 
kann neben Husten auch zu Unruhe 
und Ohrrandnekrosen führen.

Die Stalllüftungstechnik nimmt auf 
diese Problematik bisher noch keine 
Rücksicht. Die Stuerung der Tempera-
tur erfolgt wie vor 30 Jahren lediglich 
über mehr oder weniger korrekt plat-
zierte Temperaturfühler. Daher ist eine 
tägliche Lüfteranpassung durch den 
Landwirt notwendig, wenn er die Tiere 

gesund erhalten will. Diese Anpassung 
kann nur über die händische Regelung 
der Ventilatordrehzahl erfolgen. Ob 
dabei die Solltemperatur, der Regelbe-
reich oder die maximale Drehzahl ver-
ändert wird, ist unwesentlich. Ziel muss 
nur sein, das Auftreten von Zugluft 
durch Drosselung der Ventilatordreh-
zahl bei Abkühlung der Außenluft zu 
verhindern. 

Um Schweine krank zu machen, rei-
chen bereits sehr kurze Zugluftphasen 
von wenigen Stunden, die wir oft gar 
nicht bemerken. In einzelnen, sehr kri-
tischen Krankheitsfällen empfehlen 
wir sogar, die mangelhafte automati-

Übersicht 1: Gesundheitsfahrplan in der Mast  
von 30 bis 120 kg

Wann Was Wie

Vorbereitungsphase Biosicherheit Zugangskontrolle

Hygiene Reinigung + Desinfektion

Ferkelbeschaffung Gesundheitsanforderungen

Einstallphase Aufheizen d. Stalles Wärmequelle

Mastphase Lüftung Zugfreiheit 

Futter Darmgesundheit

Über Messgeräte wie Wärmebildkameras 
können Lüftungsfehler erkannt werden.

sche Lüftung auszuschalten und über 
Türen und Fenstern den Luftaustausch 
sicherzustellen. 

Das Tierschutzrecht sagt ganz eindeu-
tig, dass die Tiergesundheit in allen die-
sen Fragen an erster Stelle zu stehen hat. 
Es gibt weder Vorschriften für Schadgas-
gehalte noch für eine bestimmte Tempe-
ratur. Es muss lediglich die Versorgung 
der Tiere mit ausreichend Frischluft si-
chergestellt werden.                                ➤

Dr. Mario Schalk und Dr. Wolfgang 
Schafzahl, Tierklinik St.Veit
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Übersicht 2: Temperaturkurven außen  
und innen im Vergleich
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Ohne Zugluft hohe Zunahmen

deln. Nicht einmal gegen Durchfall“, 
ergänzt der Mäster. Durch die einfache 
Umstellung des Lüftungskonzepts re-
duzierten sich seine Antibiotikakosten 
auf Null im letzten Jahr. 

Bei Felkar regelt ein Porenlüftungs-
sysstem mit einer Heraklit Porenlüf-
tungsdecke und einer Tellwollauflage 

den Luftstrom in den Stall. Über eine 
handelsübliche Lüftungssteuerung re-
gelt der Landwirt die Temperatur im 
Stall. Das geschieht je nach Wetterlage 
und Jahreszeit nach jedem Stallgang 
händisch mehrmals am Tag. 

Vor allem im Frühjahr und im Herbst 
muss der Schweinemäster besonders 
aufpassen. Zu dieser Zeit kommt es ver-
mehrt zu Wetterumschwüngen und hö-
heren Temperaturdifferenzen zwischen 
Tag und Nacht.

Nur mit 50 % max. Drehzahl: �Daher 
reguliert der Schweinemäster die Tem-
peratur immer für die nächsten Stun-
den. „Mein Ziel ist es die Zugluft mög-
lichst gering zu halten. Dabei ist es egal, 
ob die Temperatur über 28°C steigt. Für 
mich ist nur entscheidend, dass meine 
Tiere gesund sind und sich im Stall 
wohl fühlen“, erklärt der Landwirt. 

Um Zugluft nachhaltig zu vermeiden, 
reduzierte der Schweinemäster die 
Drehzahl seines Ventilators um 50 %. 
Außerdem verkleinerte er alle überdi-
mensionierten und unnötigen Zuluftöff-
nungen. Der Landwirt erweiterte die 
Dämmwollschicht im Dachraum von 
5 cm auf 10 cm. „Ich habe die Dämmung 
kreuzweise verlegt, damit die Fugen 
keine Zugluft verursachen“, schildert 
Felkar. Somit zieht die Luft über die Po-
renlüftungsdecke langsamer in den Stall. 
Außerdem fungiert die dickere Dämm-
wollschicht als Wärmetauscher.

Zusätzlich verschloss der Landwirt 
seine Fenster westseitig auf der Sonnen-
seite außen mit Styroporplatten, damit 

Martin und Petra Felkar aus Straden haben ihre Lüftung neu 
eingestellt. Ergebnis: Ihr Maststall ist zugluftfrei.

Es ist ein typischer Herbsttag in der 
Untersteiermark. Am Tag sonnig 

und warm und in der Nacht kühl. Beim 
Betreten des Stalles liegen alle Schweine 
gut verteilt und ruhig in ihren Buchten. 
Kein Schwein hustet. Martin Felkar er-
zählt, dass dies letztes Jahr um die glei-
che Zeit ganz anders ausgesehen hat. 

„Es war ein Tag wie heute und ich 
habe mich einfach auf die automatische 
Lüftungssteuerung verlassen und nichts 
umgestellt“, so der Landwirt. Durch die 
Temperaturschwankungen von 14°C 
(siehe Übersicht 2) verkühlten sich 
seine Schweine über Nacht an der Lüf-
tung. Die Temperaturanzeige an der 
Lüftungssteuerung zeigte zwar 26°C, 
aber der Ventilator im Stall verursachte 
mit hoher Drehzahl Zugluft. 

Nachdem der Mäster zum dritten Mal 
Antibiotika verabreichen musste, haben 
er und Tierarzt Dr. Schafzahl die Lüf-
tung umgestellt. „Ich hatte nichts zu 
verlieren“, so der Landwirt. Die beiden 
behandelten den Bestand mit einer letz-
ten Antibiotika-Runde. „Aber nur 
durch die Lüftungsumstellung blieben 
die Tiere dauerhaft gesund“, betont Fel-
kar. „Ich musste im letzten Jahr kein 
einziges Schwein antibotisch behan-

Felkar reguliert die Stalltemperatur bei jedem Stallbesuch und je nach Wettervorhersa-
ge händisch für die nächsten Stunden. 
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sich der Stall im Sommer nicht zu sehr 
aufheizt. 

Felkar reduziert seine Lüftraten auch 
im Sommer um ca. die Hälfte. Nur 
wenn die Schweine sehr schwer sind 
und es draußen über 30°C hat, brauchen 
die Tiere etwas mehr Luft. „Wenn ein 
heißer Tag kommt, dann reicht es, in 
meinem Stall die Türen aufzumachen“, 
ergänzt der Bauer.

Um den kühlen 
Luftstrom in 
den Stall zu 
reduzieren, 

verschloss der 
Schweinemäs-
ter auch diese 
überdimensio-

nierte Zu-
luftöffnung 
dauerhaft.

Gesundheit an erster Stelle:� Bei 650 
Mastplätzen sind die Ammoniakwerte 
durch die reduzierte Luftrate nur gering 
erhöht. Was überhaupt keine schlechte 
Auswirkung auf die Gesundheit der 
Tiere hat. Felkar erfüllt damit auch alle 
gesetzlichen Vorgaben. Er ist der Mei-
nung, dass Zugfreiheit vor Ammoniak-
gehalt geht. „Solange die Tiere sich wohl-
fühlen, kann es nicht zu warm sein“.

Felkar erklärt, dass er selber fühlt, ob 
es zieht oder nicht. Dazu testet er die 
Zugluftfreiheit auf der Höhe der 
Schweine. Außerdem sieht er an den 
Spinnweben, ob sich die Luft im Stall 
stark bewegt oder nicht. 

Bei Felkar funktioniert das System. 
Das zeigen täglichen Zunahmen von 
800 bis 850 g.                        

 Beate Kraml 

Schnell gelesen
•  Die Mast beginnt mit gesun-

den Ferkeln, optimiertem 
Hygienemanagement und 
angepasster Wärmeregulie-
rung im Stall.

•  Bei Temperaturschwankun-
gen kommt es öfter zu Zug-
luft. Schweine verkühlen sich 
nach nur wenigen Stunden. 

•  Durch das Senken der Ventila-
tor-Drehzahl und das Anheben 
der Solltemperatur vermeiden 
Sie Zugluft. Antibiotikakosten 
reduzieren Sie so beträchtlich.
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